
Schutz vor Internetkrimina-
lität mit außerschulischen 
Partnern

Wie kann nun der Medienkompe-
tenzrahmen NRW dazu beitragen, 
Schülerinnen und Schüler ange-
sichts zunehmender Kriminalität 
im Internet zu schützen?
Das ist eine interessante Frage 
und einer von den neuen Teilas-
pekten, die mit dem Medienkom-
petenzrahmen NRW aufgegriffen 
werden und die sicherlich von zu-
nehmender Relevanz sind. Der As-
pekt, den Sie ansprechen, ist hier 
im Bereich „Kommunizieren und 
Kooperieren“ als vierter Teilas-
pekt „Cybergewalt und Cyberkri-
minalität“ direkt adressiert. Das 
klingt zunächst abstrakt, aber für 
viele Schulen ist beispielsweise 
„Cybermobbing“ ein Thema, das 
sie konkret aufgreifen. Der von 

„Schritt zu halten mit der 

          Digital is ierung,             
                               ist eine  
      Zukunftsaufgabe von Schule.“
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Ihnen angesprochene Bereich ist 
zudem einer, bei dem es wichtig 
ist, auch außerschulische Partner 
einzubeziehen. Experten der Poli-
zei oder der Landeskriminalämter 
können in die Schule eingeladen 
werden, um mit Schülerinnen 
oder Schülern oder bei Eltern-
abenden über Cyberkriminalität 
und Cybergewalt aufzuklären. Sie 
können aber auch im Rahmen 
des Politikunterrichts mit Schüle-
rinnen und Schülern über Gefah-
ren der gezielten Anbahnung von 
sexuellen Kontakten über das In-
ternet (Cybergrooming) sprechen 
und deutlich machen, dass Cyber-
grooming oder Cybermobbing 
gar nicht so weit weg von ihrer 
Lebenswelt sind. 
Auch in anderen Bereichen bietet 
sich die Zusammenarbeit mit der 
Kinder- und Jugendhilfe oder mit 
Volkshochschulen an. Auch der 

Ganztag ist eine gute Gelegen-
heit, über Unterrichtsfächer hin-
weg, Themen projektartig aufzu-
greifen und Kooperationspartner 
hinzuzuziehen. 
Für alle Bereiche gilt es von der 
Grundschule an Unterrichtsein-
heiten zu entwerfen, die  
Medienkompetenzförderung und 
fachliche Inhalte miteinander 
verbinden. Einige der im Medi-
enkompetenzrahmen NRW an-
gesprochenen Bereiche scheinen 
einfacher an Fächer anzubinden 
zu sein als andere. Eine Zukunfts-
aufgabe ist es, dass Schulen  
Konzepte entwickeln, Kompe-
tenzen auch in den Bereichen 
systematisch zu fördern, die die 
Bereiche, wie sie auch schon im 
Medienpass NRW beschrieben 
waren, ergänzen. Hierzu gehört 
nicht nur der Bereich 
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Ein sicherer, kreativer und verant-
wortungsvoller Umgang mit Me-
dien, das sind die wichtigen Ziele 
des Medienkompetenzrahmens 
NRW. Wozu brauchen Kinder und 
Jugendliche einen sicheren und 
kreativen Umgang mit digitalen 
Medien? Sie verbringen doch  
ohnehin schon viele Stunden am 
Tag damit. 
Die Idee der digital natives, also 
die Idee, dass Kinder und Jugend-
liche, die in einer digitalen Welt 
aufwachsen, automatisch kom-
petent sind, hat sich leider nicht 
bewahrheitet. Das können wir 
in Studien, wie etwa der ICILS-
2013-Studie (International Com-
puter and Information Literacy 
Study) sehr gut aufzeigen: Nur 
sehr wenige Jugendliche (1,5 Pro-
zent) können selbstständig, kre-
ativ und verantwortungsvoll mit 
Technologie und digitaler Infor-
mation umgehen. 

Wir können auch zeigen, dass auf 
dem Weg in die Wissens- und In-
formationsgesellschaft etwa 30 
Prozent der Jugendlichen  
digital abgehängt sind. Sie sind 
allenfalls in der Lage einen Link 
oder eine E-Mail anzuklicken, den 
Kontrast eines Bildes zu verän-
dern oder unter Anleitung und 
mit Hilfestellungen sehr einfache 
Veränderungen an Textdokumen-
ten vorzunehmen. Schauen wir 
genauer hin, betrifft das vor al-
lem Jugendliche aus Familien, die 
sozioökonomisch schlechter ge-
stellt sind, vielfach auch Jugend-
liche mit Migrationshintergrund. 
Oft zeigt sich allerdings erst im 
Beruf, dass Jugendlichen die er-
forderlichen Medienkompeten-
zen fehlen. Das ist nicht nur für 
die Einzelnen ein Problem, son-
dern auch für eine Gesellschaft, 
in der der reflektierte Umgang 
mit Informationen wichtiger wird. 
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 Cyberkriminalität, sondern 
auch die selbstregulierte Medien-
nutzug mit Beispielen zu unter-
füttern, damit Lehrkräfte konkre-
te Ansatzpunkte haben. 
Die Medienberatung NRW hat 
dazu ein Online-Portal mit Unter-
richtsbeispielen für alle Bereiche 
des Medienkompetenzrahmens 
entwickelt. 

Geländer für Medien- 
konzepte von Schulen

Wie lässt sich der Medienkom-
petenzrahmen zur Schulentwick-
lung einsetzen?
Hierfür liegt seit Juni 2018 eine 
klare Zielperspektive vor. Über 
eine E-Mail vom Ministerium wur-
den alle Schulen der Primarstufe 
und Sekundarstufe I informiert 
und auch verpflichtet, den Medi-
enkompetenzrahmen NRW bis 
zum Schuljahr 2019/2020 in ein 
schulisches Medienkonzept zu 
überführen. Auf der Ebene der 
Einzelschule ist ein Konzept zu 
entwickeln, wie die 24 Teilkompe-
tenzen konkret unterstützt wer-
den können und wie das Lernen 
mit digitalen Medien in den Un-
terrichtsalltag aller Fächer integ-
riert und zur Selbstverständlich-
keit werden kann. Schulen sind 
daher aufgefordert, Konzepte zu 
entwickeln, den Medienkompe-
tenzrahmen NRW mit ihrem pä-
dagogischen Leitbild zu verbin-
den. Eine Frage ist auch, was die 
neuen Entwicklungen für die Per-
sonal- und Fortbildungsplanung 
einer Schule bedeuten. Diese 
Prozesse sind genau genommen 
Schulentwicklungsprozesse.  

Hierbei benötigen die Schulen in 
den nächsten Jahren Unterstüt-
zung. 

Und wie kann der Kompetenzrah-
men zur Unterrichtsentwicklung 
beitragen?
Wichtig ist, dass man nicht nur 
eine einfache Zuordnung vor-
nimmt und einen Teilbereich des 
Medienkompetenzrahmens NRW 
nur an ein einziges Fach anbin-
det. Das erscheint auf den ersten 
Blick verlockend. Wichtig ist die 
Multiperspektivität auf die ein-
zelnen Teilkompetenzen. Infor-
mieren und Recherchieren ist 
beispielsweise in vielen Fächern 
wichtig, es gibt aber unterschied-
liche Perspektiven auf das Thema, 
beispielsweise was Informations-
auswertung bedeutet. Erst aus 
der Summe der unterschiedlichen 
Blickwinkel auf die Kompetenz-  
bereiche des Medienkompetenz-
rahmens NRW sowie den spiral-
förmigen Kompetenzaufbau über 
die Jahrgänge hinweg ergibt sich 
für die Schülerinnen und Schülern 
das Gesamtbild, das sie tatsäch-
lich für das Lernen und Leben in 
einer digitalen Welt befähigt. 

Wie sich der Medien- 
kompetenzrahmen auf das  
Schulsystem auswirkt

Welchen Stellenwert hat der  
Medienkompetenzrahmen NRW 
im Schulsystem?
Ich schätze seine Relevanz so-
wohl als pädagogische Orientie-
rung als auch als Steuerungsins-
trument sehr hoch ein. Er knüpft 
zunächst mit seinen Inhalten un-

mittelbar an die Vorarbeiten der 
Schulen und vor allem aber auch 
an die KMK-Strategie „Bildung in 
der digitalen Welt“ an. Im Zuge 
der KMK-Strategie haben sich 
alle Bundesländer verpflichtet, 
Schülerinnen und Schüler bis zum 
Ende der Pflichtschulzeit, aber 
von der Primarstufe an, kontinu-
ierlich und systematisch durch 
die Institution im Bereich der Me-
dienkompetenz zu fördern. Hier 
liegt mit dem Medienkompetenz-
rahmen NRW also die pädagogi-
sche und inhaltliche Orientierung 
für Schulen im Land vor. 
Zudem kommt dem Medienkom-
petenzrahmen NRW eine Steu-
erungsfunktion im Schulsystem 
zu: Viele daran anknüpfende Ent-
wicklungen sind oder werden 
derzeit auf den Weg gebracht. In 
diesem Jahr wird beispielswei-
se ein Lehrerkompetenzrahmen 
entwickelt. Dieser stellt, anknüp-
fend an den Medienkompetenz-
rahmen NRW, der ja zunächst die 
Kompetenzen der Schülerinnen 
und Schüler beschreibt, heraus, 
über welche Kompetenzen Lehr-
kräfte verfügen müssen, um ei-
nerseits Schule und Unterricht 
zukunftsfähig zu gestalten und 
andererseits die Kompetenzen 
aller Schülerinnen und Schüler 
zu fördern. Hieraus ergeben sich 
neue Aufgaben für die Lehreraus- 
und -fortbildung. Zudem bildet 
er die Grundlage für die Überar-
beitung der Kernlehrpläne aller 
Fächer und Schulstufen bis zum 
Ende der Sekundarstufe I. Für 
die Berufskollegs nimmt er zu-
dem die Funktion der Eingangs-
diagnostik im Bereich Medien-

kompetenz ein, die dann in den 
Bereichen Medienkompetenz, An-
wendungs-Know-how und infor-
matische Grundbildung dort mit 
einem eigenen, für diese Schul-
form passenden Konzept vertieft 
und konkretisiert werden. 

Lebenslange Professionali-
sierung von Lehrkräften 

Die Digitalisierung geht rasant 
vor sich. Hat die Digitalisierung 
die Medienkompetenzentwick-
lung in Schulen nicht schon 
längst abgehängt?
Das ist eine wichtige Frage, die 
ich kürzlich auch im Bildungsaus-
schuss des Deutschen Bundesta-
ges erläutert habe. Wir befinden 
uns in einer Dilemma-Situation. 
Eigentlich bleibt das Schulsystem 
in der Entwicklung immer hinter 
der Entwicklung in der digitalen 

Welt zurück. Es gelingt uns kaum, 
Schritt zu halten. Man kann es 
mit der Metapher von Hase und 
Igel umschreiben: Man kommt an 
einem bestimmten Punkt an und 
stellt fest, dass die Entwicklung in 
der digitalen Welt schon darüber 
hinaus gegangen ist. Das ist ein 
Problem, das sich mit der Digitali-
sierung originär verbindet. 
Umso wichtiger ist es, dass ein 
Instrument wie der Medienkom-
petenzrahmen NRW über techno-
logische Entwicklungen hinaus 
eine Zielperspektive formuliert, 
die zeitunabhängig nicht an be-
stimmte Unterrichtsbeispiele 
angebunden sind. Die Lernarran-
gements werden sich sicherlich 
in den nächsten Jahren ändern. 
Die Inhalte des Kompetenzrah-
mens werden aber noch in ei-
nigen Jahren bestehen bleiben. 

Das schließt nicht aus, dass diese 
nach einiger Zeit darauf hin über-
prüft werden müssen, ob sie noch 
zeitgemäß und umfassend genug 
sind. Deutlich wird aber auch: Die 
gesellschaftlichen Veränderun-
gen im Zuge der Digitalisierung 
erfordern stärker als bisher eine 
lebenslange, berufsbegleitende 
Professionalisierung von Lehr-
kräften. Hier zeigt sich noch viel 
Entwicklungsbedarf, zumal wir 
wissen, dass sich Lehrkräfte in  
anderen Ländern deutlich häu-
figer fortbilden und diese dann 
auch im Bereich der Kompetenz-
förderung erfolgreicher sind. 
So weit sind wir im Moment in 
Deutschland noch nicht. Hier 
müssen wir neue, attraktive und 
vor allem auch nützliche Fortbil-
dungsangebote schaffen.      
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